
Radeln für Namibia
Der 18-jährige Nicolas 
Schaible fährt mit dem Fahr-
rad nach Kopenhagen und 
sammelt dabei Kilometergeld 
für einen guten Zweck.
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SVP will Heimsieg
Der SV Pattonville peilt in 
der Fußball-Bezirksliga gegen 
Bissingen 2 den ersten 
Dreier zuhause an. Der SVK 
empfängt den Zweiten Riet.
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Alte Steine kommen wieder zum Einsatz

I n diesem Jahr, das ist sicher, sollten die
Kinderlein noch nicht zur Johannes-
kirche kommen und die Himmel wer-

den in dem Gotteshaus nichts zu jauchzen
und die Engel zu frohlocken haben. Weih-
nachten 2018 wird die evangelische Kir-
chengemeinde nicht, wie eigentlich ge-
plant, in der neu gestalteten Johanneskir-
che feiern können. Das sagte Pfarrer Horst 
Rüb bei einem Rundgang über die Baustel-
le. Er geht zusammen mit Architektin Nike
Fiedler davon aus, dass die Kirche im Som-
mer 2019 wieder bezogen werden kann.
Und auch das ist sicher: Der Umbau wird 
teurer als die veranschlagten rund drei Mil-
lionen Euro. Um welchen Betrag, das ist of-
fen, weil noch nicht alle Gewerke vergeben
worden sind und die Gemeinde an anderen
Stellen sparen will. 

Baufahrzeuge kurven durchs Kirchen-
schiff, die Bauarbeiter stehen auf Hebe-
bühnen und schrauben an der Decke. Wäre
da nicht das bunte, runde Kirchenfenster
an der Südseite des Gebäudes, man könnte 
die Johanneskirche auch für eine Sporthal-
le oder einen großen Lagerraum halten, die
gerade saniert werden. Die Kirchenfenster 
sind bis auf den Boden verlängert worden,
was dem Gotteshaus zusätzliche Helligkeit 
verleiht. Ist es eigentlich nicht schade, dass
dieser große, lichte Raum wieder zugebaut
wird? Pfarrer Horst Rüb schüttelt heftig
mit dem Kopf. „Was sollen wir mit einem so
großen Raum?“ Architektin Nike Fiedler 
antwortet: „Nicht jeder Raum, der groß ist,
ist auch gut.“ Pfarrer Ulrich Theophil, der
gleich neben der Baustelle
wohnt, freut sich auf das neue 
Innenleben der Kirche. 

Und das wird auch die Be-
sonderheit des Umbaus aus-
machen. Außen verändert sich
die Johanneskirche nur margi-
nal, sieht man einmal davon
ab, dass das Gemeindehaus abgerissen wor-
den ist. Die Fenster sind vergrößert, an der
Südseite ist in zwei Ecken angebaut wor-
den. Aber innen, da wird sich einiges tun. 
Das Gemeindehaus wird in den Kirchen-

raum hineingebaut. Wenn die Holzkonst-
ruktion im Kirchenschiff zusammengebaut
wird, dann ist das für Architektin Nike
Fiedler einer der spannendsten Augenbli-
cke in dem Bauprojekt. Nach ihren Plänen 
soll ein gläserner Corpus in die Kirche ein-
gebaut werden, der den Altarraum und 
einen Teil des Kirchenraumes erhält, im
Erdgeschoss einen zum Kirchenraum hin 
erweiterbaren Gemeinderaum vorsieht 
und im Obergeschoss Gruppenräume an-
ordnet. Nebenräume, Küche, Toiletten und

Kinderkirchraum sollen im
Turm untergebracht werden.

Apropos Turm: Die Archi-
tektin geht davon aus, dass er
in der neuen Johanneskirche –
auch von innen – als solcher
wahrgenommen wird. Das
runde Fenster gehört künftig

zu dem Raum, in dem die Kindergottes-
dienste gefeiert werden. 

Die Arbeiten an der über 60 Jahre alten
Kirche bargen für die Bauherren so man-
che unliebsame Überraschung. So wollte

die Gemeinde eigentlich den Boden in der
Kirche teilweise erhalten. Doch daraus
wurde nichts. Das Material war brüchig. „In
den 50er-Jahren“, weiß Nike Fiedler zu be-
richten, „wurde extrem an Zement ge-
spart.“ Auch beim Bau der Johanneskirche.
Die Decke musste verstärkt werden, glück-
licherweise aber mussten keine Stahlträger
eingezogen werden, erläutert die Architek-
tin. Weil sich die Brandschutzauflagen ver-
schärft hatten, musste die evangelische Ge-
meinde auch in diesem Bereich nachbes-
sern. Rund 100 000 Euro Mehrkosten wer-
den fällig. Von sechs auf vier reduziert wor-
den ist die Zahl der Dachfenster, die für
Licht im neuen Obergeschoss der Johan-
neskirche sorgen sollen. Auf der Südseite
der Kirche an der Johannesstraße entsteht
in einem kleinen Anbau einen Art „Wo-
chenkapelle“, wie es Ulrich Theophil
nennt, für rund zehn Besucher. 

Ein „absoluter Glücksfall“, so Nike Fied-
ler, sei die Fassade, die aus Gönninger Tuff-
stein besteht. „Für die 50er-Jahre ist das
ein sehr, sehr hochwertiges Material“, sagt

die Fachfrau. Steine aus dem abgebroche-
nen Gemeindehaus sind für die Fassung der
nach unten erweiterten Fenster verwendet
worden und sollen auch an anderen Stellen
zum Einsatz kommen. 

Für die Gemeinde ist aber nicht nur
wichtig, was gebaut wird, sondern auch das,
was nicht bebaut wird – nämlich der Platz 
an der Ecke Johannes-/Weimarstraße, auf 
dem einst das Gemeindehaus stand und wo
sich der Pfarrgarten befindet, der derzeit
aber ein Lagerplatz für die Baumaterialien
ist. Er soll nach Abschluss der Arbeiten
wieder zu einer grünen Oase werden. Es 
dürfte davon auszugehen sein, dass Immo-
bilienunternehmen regelmäßig bei der Ge-
meinde nachfragen werden, ob sie das
Areal nicht verkaufen will, damit es bebaut
werden kann. „Daran“, betont Pfarrer
Horst Rüb, „verschwenden wir keinen Ge-
danken.“ Einen „einladenden Charakter“
soll der Pfarrgarten bekommen, ein Rück-
zugsort werden im Trubel des städtischen
Lebens. Da werden die Himmel jauchzen
und die Engel frohlocken. 

Kornwestheim Die Wieder-
eröffnung der Johanneskirche 
verzögert sich. 
Von Werner Waldner

Baustellentermin: Die Pfarrer Ulrich Theophil ( links) und Horst Rüb informieren sich mit Architektin Nike Fiedler über den Fortschritt 
der Bauarbeiten in der Johanneskirche. Fotos: Mateja fotografie

Sitzen geblieben 
auf der Turnbank

D anke noch mal an Thilo und Oliver
aus der fünften Klasse. Jedes Mal,
wenn die beiden Coolsten aus

unserer Klasse ihre Mannschaft wählen
durften, spielte sich in der Turnhalle das 
Drama ab: Zuerst wählten sie die schnellen,
sportlichen Jungen in ihr Team. Dann ka-
men die etwas Kräftigeren dran, danach die
Mädchen und zum Schluss – ich. 50 Jahre
hat es gedauert, die schrecklich langen Se-
kunden der Einsamkeit auf der Turnbank
ins Unterbewusstsein zu verdrängen. 

Nur um dann im Alfred-Kercher-Bad in
Kornwestheim in alte Zeiten zurückkata-
pultiert zu werden. „Jetzt bilden wir zwei
Teams“, schlägt der Bademeister beim 
Sommerferienspaß vor, für den ich mich
ins Badezeug geschmissen habe, um haut-
nah dabei zu sein. Zwei gute Schwimmer
dürfen wählen, die anderen stellen sich 
nebeneinander an die Wand. Die Jungen
von heute, die sind nicht so doof wie Thilo
und Oliver, denke ich noch. Sie werden es
doch nicht wagen, eine Frau mutterseelen-
allein einfach stehen zu lassen. Sie wagen
es. 

Zuerst wählen sie die schnellen Jungen
in ihr Team. Dann kommen die etwas kräf-
tigeren dran, danach die Mädchen, und wer
wartet wie ein Depp allein an der Wand?
Wieder steht die ganze Gruppe der armen
Nichtgewählten gegenüber und glotzt ihr
ins Gesicht. „Wir sind dabei und du nicht“,
sagen ihre schadenfreudige Blicke. Gibt es
Dinge, die sich einfach nie ändern? An-
scheinend ist und bleibt das Leben unge-
recht. 

Aber so einfach kommt ihr mich nicht
davon: Turnbanksitzenbleiber aller Län-
der, vereinigt euch. Ich habe einen Traum: 
Nicht nur dass ich noch einmal 50 Jahre
jünger bin. Ich will, wenn die Letzten die
Ersten sein werden, im Sportunterricht
wählen: Zuerst suche ich mir alle Mädchen
aus, dann die unsportlichen Jungen und 
ganz, ganz zum Schluss: Thilo und Oliver. 

Wer die Wahl hat, hat die Qual. 
Aber wer nicht gewählt wird, der erleidet 

Höllenqualen. Von Eva Tilgner 

Glosse

Kornwestheim

Feldweg gesperrt
Wegen Reparaturarbeiten bleibt der Feld-
weg zwischen dem Moldengraben und dem
Oßweiler Weg ab dem 5. September für den
gesamten Anliegerverkehr gesperrt. Die
Arbeiten dauern voraussichtlich bis zum 
14. September. Fußgänger und Radfahrer
müssen laut Stadt Kornwestheim in diesem
Zeitraum mit Behinderungen rechnen. red

Kornwestheim

Ein letztes Mal 
James Rizzi
Wer die Ausstellung „The color of my city“
mit Arbeiten des Pop-Art-Künstlers James
Rizzi noch unbedingt sehen will, der hat da-
zu nur noch an diesem Wochenende Gele-
genheit – am Samstag und Sonntag jeweils
von 10 bis 19 Uhr im K, Stuttgarter Straße
65. Anfang kommender Woche wird die
Rizzi-Ausstellung abgebaut. 

Mehr als 700 Arbeiten des New Yorker
Künstlers sind im Festsaal des K zu sehen.
Gezeigt werden Arbeiten, die zu einem
Großteil aus dem Studio-Loft des 2011 ver-
storbenen Malers und Grafikers stammen,
darüber hinaus aber auch Schlüsselwerke,
die einen retrospektiven Überblick über
das Lebenswerk dieses Künstlers ermögli-
chen. red

„Nicht jeder 
Raum, der groß 
ist, ist auch gut.“
Nike Fiedler,
Architektin
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